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Die liıturgische Erneuerung hat ın den etzten Jahrzehnten der Kıirchen-
kunst tragende Ideen auferlegt. anach ist das Gotteshaus ohl ZUerst
Gebrauchsgegenstand, ÖOrt, sich die TYiısten ZU. Gottesdienst
versammeln, S1e VOL allem das heilige pier darbringen und S1e
auch C1e Wortverkündung entgegennehmen, sich ZU. Gebete ZUSsSammen-
en un S1e auch die Sakramente und Gnadenmittel der irche
empfangen. Danach ist. aber auch das Gotteshaus und verkörpert

eine Idee, die der irchenbauer kennen muß, ehe den praktischen
Z weck 1Ns uge faßt un! die Gestaltung einNner irche gehen ıll Diese
Idee stellt das Gotteshaus ichtbar dar un! edeutfe pra  1S „die

ın Das Gotteshaus edeute demnach auch die
mystische Verbindung Christi mit Se1INer irche

Von dieser grundsätzlichen Erkenntnis muß der Kirchenbauer heute
TrIfullt sSeın. SO ideenschöpferisch der moderne 1ie in ezug auft das
profane Kulturleben sSeıin soll, ebenso tragend un anführend muß der
zeitgemäße Kirchenbauer 1mM Hinblick auft die relig1ösen een gestalten.

Wer miıt den relig1iösen Bewegungen der eıit Verirau: ist, weiß,
die mehr ratiıonalistisch bestimmte theologische Haltung der etzten Jahr-
undertfe allmählich VO.  - einer dem alten Mysterienglauben der iırche sich
wieder erschließenden Geistigkeit abgelös wurde. Die Wandlungen, die
sich 1er vollzogen, SiINd ewaltig, daß S1e voraussichtlich noch eiıne sehr
ro. Zeitspanne ZU Radius en werden. Ebensoweit en er
auch die modernen Kirchenbauideen das geschi|  iche Herkommen VeLr-
lassen, ohne deshalb iın ihrer Gestaltung bestimmte antıke Stilvor-
stellungen anzuknüpfen.

an 1n den etzten ahrhunderten 1MmM christlichen Bewußtsein,
als feierte der Priester fast allein das eßopfer und die anderen Sakra-
mentfe un! wohne das Kirchenvolk der Handlung ın religiöser Selbst-
beschäftigung völlig PasSsSiv bel, wird nunmehr altchristliches en
eute wieder ebendig, welilches darum weiß, daß die Gemeinde iın die
Kulthandlung einbezogen un sakramental mittragend ist.

Aus diesem Umbruch ergaben sich für die irchenkunst weittragende
Folgerungen, Q UusSs weilcher der zeiıtgemäße, aufgeschlossene irchenbauer
die wichtigsten Wesenszüge bei der Gestaltung der Kulträume gelten 1äßt.
In erstier 1N1e gilt für ih: der Kirchenraum als der a
lıturgischen Geschehens Die Form 1MmM allgemeinen als Ä u s-

S d  a gilt el als wichtige Gestaltungsabsicht.
Die weiıtere grundlegende Aufgabe des modernen Kirchenbaumeisters
besteht darin, den esamten Kirchenbaukörper als eLwas ganz Bestimmtes
und KEinmaliges, zugleich auch sehr Bedeutendes 1mM Sta  Öörper nıcht
reın ar‘  itektonisch einzugliedern, sondern diese Eingliederung 1ın die
Gemeinde auch der Idee nach organisch urchzuführen

Als e1in raktisches Beispiel, welches die Erfüllung dieser VOT-

angeführten Forderungen weitestgehend AaUus der zwingenden Erkenntnis
heraus bietet, mag ohl die eplante1r Bauanlage iın der Herrnau
(Salzburg) gelten. Die rbauung der Herrnauer Pfarrkirche mıit 'Turm und
Pfarrhaus stellt eiıne Idea  auaufgabe VO  H Miıt dem ena!  artifen Kloster-



bau der ucharistinerinnen Tsteht eiINE VO.  b Straßenzügen eingeschlossene
Gottessiedlung, einheitlich und dominierend mitten einer großen Wohn-
S1eCdIUN: an der alizbur

Bel der Planung dieses verhältnismäßi großen irchenbaues wurden
die etzten Tatsachen der Baukunst un! ihre Elemente volil un! ganz
beachtet Der kubische Bau mit den Mel1ls geschlossenen äanden iın
Anordnung un! Dur:  ung VO  5 starker Sakraler Wirkung ist Qqui-
allend. Der Kirchenraum selbst ist stark VO ulLZwe: bestimmt.

Der geplante Liturgıeraum stellt gewissermaßen eın pannungs-
system dar, das diesen Raum erst. richtig bilden WITrd. Die Ordnung ın der
un der vorgespannten Kragpfeiler, mi1t klarer KRıchtung ZU. ar-
LauUl, welcher getirenn VO.  m der gegengespannten laschorwand w1e eine
Insel erhöht den SanNnzeh Kultraum beherrscht, ist starke Ursache dieser
PannNu: Die Ordnung ın der aukuns ist überhaupt das, Was WI1r —

gleich auch Freiheit 1n der Baukunst e1]. Der geordnete Kultraum,
rein VO.  > fehlervertuschenden rnamenten un dergleichen, iıst ohl auch
stärkster Zeitausdruck (Siehe Grundrißplan.)

Im errnauer Kirchenbau soll sich eın gemeiınsamer Haum zwischen
Gemeinde und ar SPaNnNne.,. Die ewegun: soll sich deutlich ZULE

Statte des Sanktissımum hinwenden. Der  Ca Blick ZU. Tabernakel wiıird den
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Gläubigen ungehindert freı sSeın. Keıin Pfeiler, keine aule und keine Eın-
bauten werden die freie Sıcht verhindern. Der Lale WIrd 1n dieser Kirche
sicher durch engste Verbundenheit mi1t dem opfernden Priester der
heiligen andlun teilhaftig werden können. Der Altarraum selbst wird
innerhal des Kiırchenraumes absıchtlich abgegrenzt. Die AD

des Raumes, ın dem sich das Allerheiligste befindet, gibt dem
ganzen Kultraum eLwaAas ungemeın Feierliches und Geheimnisvolles. Der
äubige ıst entschieden gebannt un! se1ine S1inne konzentrieren sıch auf



jenen Punkt, Von dem allein die na ausstrom:' urch dieRaumform dieser ırche und durch die Anordnung des Altars in dieser
werden die Gläubigen ZUT Opferstätte 1n bestimmte Beziehunggebracht werden

Eıne besonders starke Betonung der Idee „DIE KIRCHE CHRI-S'TUS“ kommt Del der Kirchenraumanlage 1n Wien-Liesing ZU Ausruck(Sıehe Grundrißplan Liesing.) Der christozentrische Gedanke wurde hiericht NUur der planen Zzweıten Dimension E Ausdruck gebracht, sondernkonsequent auch vertikaler Kichtung, also äauch stark raumlich welıter-geführt. Der Altar 1ın dieser irche steht als Opferstätte 1M Brennpunktinmitten der Gläubigen. es ist hıin ZU. Tabernakel ausgerichtet ellen-IOrmig es diesem geistigen Zentrum. ber dem Tabernakel VTr -bindet der triumphierende Christus das Zelt, welches sich Ir orm der
‚Pannu:  svollen, ewegten Stahlbetondecke ber Opferstätte und Lalilen
annn Die Verbindung Christi ber das pier miıt seinen Gläubigen WwIirddurch diesen christozentrischen Raum ın starkem Maße ZUM Ausdruckgebracht. Als Bekrönung WwIrd die ecke gerade ber dem AltarzentrumrTchstoßen und himmelweisend Trfifäahrt der Kultraum gerade dieserStelle seine rhöhung. Diese Kaumidee, ganz 1mM Sinne der lıturgischenErkenntnis uUNnserer Zeeıt, erfährt 1er die TO. Steigerung auch durch dieEinwirkung des Lichtes In diesem Kirchenraum ıe das Licht unmittel-bar unı miıttelbar, je nach Wirkung, die erzielt werden soll ast ist keinUnterschied zwischen Mauern und Licht es WIrd hier ZU Baustoff.So annn vielleicht wirklich ZUTFC Botschaft Gottes werden

In der großen Betonkirche DO  PE BOSCOS in Wiıen 111 hat der TeIiDerın starkem Maße versucht, die Wesenszüge un! Erkenntnisse des
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Kirchenbaues energisch beachten Besonders kräftig wurden 1er auch
die gegenwärtigen auill  en Konstruktionen un ihre heutigen techniıschen
Mıttel durchgeführt

eıt 1UN eıt wieder die eigene Sprache inrer Kunst gefunden
hat, ist auch eine fortschreitende ntwıcklung der katholischen Kiıirchen-
baukunst spürbar. Es Sind auch konstruktive ınge, die grundlegend 1er
aufscheinen. Auch 1n der irchenbaukunst ist das sto.  erechte TDe1ten
un die sınnvolle Materialsprache, die heute sehr ZU  i Geltung kommen
Die gesamte übrige uns ordnet sich der Baukunst eın un! unfer und
dient dem einziıgen großen zZaiel Bis dem kleinsten Kirchengerät ist
die Formsprache einfach, re1in, würdig unı deshalb schön. Heute wollen
WITLr wieder gerade 1M katholischen irchenbau eın rehrliches Bauen un:!
keine en Material Oder WForm, 1' mMussen ahnrhneı un!:! Schön-
eit zusammenbinden un! dem dienen können, für den das Werk
eschaffen werden soll (Siehe Photo Don Boscos.)

In besonderer klarer un: eindringlı  Gx Art War dem Verfasser
möglich, die tragenden Ideen der lıturgischen Erneuerung i1m Kultraum
des burgenländischen Knabenseminars ın Mattersburg ZU. Ausdruck
bringen Der vollkommen freie, assıve Opferaltar wird VO La:enraum
VOINC, VO Priesterraum hinter dem ar und eitlich Von der SCHOLA
Öörmlich eingeschlossen. el WwIird der Kirchenraum durch die
Beton{faltdecke ausdrucksvoll überspannt.

Wiıe auffallend stark oft alte Kirchenbauten dem liturgischen ea
entsprechen, zeigen die beiden VO Artikelschreiber umgebauten un: e1in-
gerichteten romanıschen Kirchen GERTRUD 1ın Klosterneuburg un!

ın Heiligenstadt. (Siehe TUndr1ı St. Gertrud un St. Jakob.)
Bei diesen alten romanischen Kirchen, welche vorerst VO.  - em

künstlerischem chmuck befreit werden mußten, sS1e in der ursprung-
iıchen Einfachheit wieder erstehen lassen, entspricht schon die G liede-
rung un kKınteillung besonders STAr der Liturgie Beide Kirchenräume sind
eigentlich 1m höchsten Maße sakral Bei St Gertrud un! auch bei St.
steigt der Raum ın 1er Stufen Oder Teilen ZUr Höhe, die durch Steinbogen
gegliedert und voneinander abgegrenzt Sind. Die ist das
ATRIUM, der Raum der Katechumen un! üßer, also derer, die noch nıcht

vollen Familiengemeinschaft gehören Die &; ın die
man durch Tel Bogen (bei St, Gertrud) gelangt, ist das ScChlift, der Familien-
raum der Christengemeinde. urch den monumentalen Triumphbogen
steigt man auf Stufen ZU Op f  e Dieser ist durch die
rhöhung 1mM Raum un:! durch indirekte Beleuchtung ausgezeichnet un
wirkt bühnenartig. Der ganze quadratische, kubische Raum ist einem
Ziborium äahnlich Der le ıl (vierte Stufe) ber dem Altarraum
hinaus ist das Presbyterium, das mit der pSIS bei St Gertrud) 1n der
ymboli der alten ırche den Himmel darstellt Iso eiıne wunderbare
Steigerung: A'TRIUM SCHIFF OP  TE PRIESTERRAUM,
die dem Christenweg entspricht. „Ringen rlösung Gemeins  aft
der eiligen pier Verklärung 1mMm Hımmel.“

Gerade 1n diesen alten Kirchen konnten durch die Wiederherstellung
un! neuzeitliche Einrichtung ZWEI WÜRDIGE FEIERSTÄTTEN der
lıturgis  en Christengemeinde eschalfen werden. (Siehe OTtO St. Jakob.)

Im allgemeinen kann heute gesagt werden, daß 1M modernen Kiıirchen-
bau noch die starke etonung der sakralen orm auffallend ist. Fast kann



1Nan VO  } eıner Wliedererweckun,: der sakralen orm sprechen. 1ese
Wiedergeburt scheint AaUuSs den großen edanken der Vergangenheıt hervor-

se1n, die uns ine Von Gestaltungselementen gewährt,
enen der Befähigte tiıet chöpfen ann. Hiezu oMmMm NU.: noch die starke
Bindung durch die Gesetze der lturgle, welche WI1r ja eım Bau eines
Gotteshauses besonders sireng beachten mMussen. Die katholische irche
ist felsenfest un! In ihrem Glauben unerschütterlich. Eis ist es klar
diesen Glauben Dieser Glauben un: die Tkenntnis mMUuSsen den mModernen
Baukünstler beseelen, wenn eın Gotteshaus für die Gemeinde errichtet.
Wır beachten deshalb heute, mehr enn ]e, die lıturgischen (‚esetze Jede
ernachlässigung dieser bringt einen ang un! eine Störung 1ın dıe
Harmonie des katholis  en Gotteshauses. O{ift werden noch, durch die Macht
der Gewohnheit, VON den läubigen un: auch VO Klerus selbst solche
vorhandene Störungen ıcht empIunden Die Vernachlässigung der lıtur-
gischen Gebote bedeutet jedoch eine Disziplinlosigkeit gegenüber der
katholischen Kiırche un! ihrem Glauben Die lıturgischen (‚esetze ruhen
auf den Offenbarungswahrheiten. Als Beziehung ZUr Offenbarung splegeln
sich die katholischen Glaubenslehren ın den lıturgischen Gesetzen 1n jedem
Gotteshaus wıder.

Wien rofessor Architekt Robert Kramreıter
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Grundriß ST Gertrud, Klosterneuburg Grundriß ST (}  9 Wien-Heiligen-
bei Wien, zege der volksliturgischen sia rToOMmAaNısScher Bau au un

ewegung mit Grabstäatte DO  z Neugestaitung Aufdeckung eıiner früh-
2US Parsch christlichen Grabanlage.
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